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I. Notenbeispiele 

1. Gottfried Heinrich Stölzel, Abhandlung vom Rezitativ, S. 112, A-Wgm, Sign. 587/33 

 

  



2. G.H. Stölzel, Abhandlung, S. 133 

 

Gegenüber dem Original wurden die Schlüsselung modernisiert und Verweiszahlen hinzugefügt. 

3. Telemann, Harmonischer Gottesdienst, Vorbericht S. 2f 1 

 



 

1
 Ausschnitt aus dem Facsimile Georg Philipp Telemann, Harmonischer Gottes-Dienst, Canteates, 1 er volume: 

1725/1726, Présentation par Susi Möhlmeier ... [ed a1.], Coulay: Fuzeau, 2002, Vobericht S. 2f. 

  



4. Stölzel, Brockes-Passion, Basso-Stimme (Pilatus) 

Ausschnitt aus Pars III, Schloss-Museum Sondershausen, Mus A 15:1 (ohne Paginierung, vgl. moderne Edition S. 
91) 

 

5. Stölzel, Brockes-Passion, Basso-Stimme (Hauptmann) 

Ausschnitt aus Pars IV, Schloss-Museum Sondershausen, Mus A 15:1 (ohne Paginierung, vgl. moderne Edition S. 
164ff) 

 

  



6. Stölzel, Brockes-Passion, Basso-Stimme (Caiphas) 

Ausschnitt aus Pars II, Schloss-Museum Sondershausen, Mus A 15:1 (ohne Paginierung, vgl. moderne Edition S. 70f) 

 

7. Tosi/Agricola 1757: Kadenzschlüsse und Vorschläge im Rezitativ, siehe S. 5-6. 

8. Appoggiatur-Regeln, Deutschland/Italien ca. 1720-1760  

1. Die Notation eines Rezitativs ist nur eine Annäherung und muss in folgenden Punkten angepasst bzw. 
ergänzt werden: Rhythmus/Tempo, Vorschläge/Verzierungen, Länge/Ausführung der Bassnoten 

2. Vorschläge innerhalb einer Zeile müssen sich dem Sprechtempo anpassen. 

3. Vorschläge am Ende einer Zeile, bei einer Viertelnote und als Verzierung einer Terz oder eines Leittons 
können je nach Wortaffekt etwas gedehnt werden. 

4. Die Vorschläge innerhalb einer Zeile  

a) ersetzen mehrheitlich den folgenden, angebundenen Ton 

b) können als schnelle, unmensurierte Note (Schnapper) vor den nachfolgenden, angebundenen Ton 
gesetzt werden 

5. können mit dem folgenden angebundenen Ton als zwei kurze Noten (16tel) aufgelöst werden. 

6. Vorschläge können aufwärts, abwärts, stufenweise oder angesprungen werden. 

7. Am Ende eines Abschnittes, auf Leit- oder Terztönen,  kann ein Vorschlag durch einen Triller oder Mor-
dent ergänzt oder ersetzt werden. 

8. Ziel muss immer bleiben, den Affektausdruck zu erhöhen, ohne den Redefluss wesentlich zu bremsen. 



II. Praktischer Teil: Arbeit an verschiedenen Rezitativen 
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